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Regionale Disparitäten
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Beschäftigung | Regionalentwicklung | regiosuisse

https://regiosuisse.ch/regionenmonitoring/beschaeftigung
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Frei verfügbares Einkommen: Wo Sie in der Schweiz günstig wohnen | Credit Suisse Schweiz 

(credit-suisse.com)
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Wohnbevölkerung | Regionalentwicklung | regiosuisse

https://regiosuisse.ch/regionenmonitoring/wohnbevoelkerung


15Vorlesung Standortmanagement, ETH Zürich, 08.03.2024



16Vorlesung Standortmanagement, ETH Zürich, 08.03.2024



17Vorlesung Standortmanagement, ETH Zürich, 08.03.2024



Trends der räumlichen Entwicklung

➢ Fortschreiten der Verstädterung, Sub- und Periurbanisierung

➢ Räumliche Konzentrationsbewegung von Bevölkerung und 

Beschäftigung, mit dem Herausbilden von Metropolitanräumen

➢ Funktionale Entmischung in den Agglomerationen mit

fortschreitendem Bodenverbrauch

➢ Stark zunehmende Mobilität, Ausweitung der Pendlerräume 

➢ Differenzierung des ländlichen Raumes: periurbane ländliche Gebiete, 

alpine Tourismuszentren, periphere ländliche Räume

− «Indikatorenfrage»: Erkennen von Disparitäten ist auch eine Frage der 

Datenverfügbarkeit!
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Regionale Disparitäten

Welcher Handlungsbedarf ergibt sich aufgrund regionaler Disparitäten?

➢ Unterschiedliche Relevanz regionaler Disparitäten

➢ Erwünschte und unerwünschte Disparitäten

➢ Ableiten eines Handlungsbedarfs als Frage der politischen 

Wertung
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Raumkonzept Schweiz: Leitidee
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Quelle: BAV (2017)
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Wie müsste die 

Schweiz ihrer Ansicht 

nach aussehen? 

Startseite – Raumkonzept Schweiz (raumkonzept-schweiz.ch)

https://raumkonzept-schweiz.ch/


Regionalpolitik
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Verfassungsrechtliche Grundlagen

➢ Grundsatz (Art 2 BV) 

Förderung der gemeinsamen Wohlfahrt, der nachhaltigen 

Entwicklung, des inneren Zusammenhalts und der kulturellen 

Vielfalt des Landes 

➢ Städte / Berggebiete (Art 50 BV)

Rücksichtnahme auf die besondere Situation der Städte und 

der Agglomerationen sowie der Berggebiete 

➢ Strukturpolitik (Art. 103 BV)

Der Bund kann wirtschaftlich bedrohte Landesgegenden 

unterstützen sowie Wirtschaftszweige und Berufe fördern, 

wenn zumutbare Selbsthilfemassnahmen zur Sicherung ihrer 

Existenz nicht ausreichen.
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Realität, urban, Martin Flügel, Städteverband, 

Agglomerationen, Wachstum – Raumkonzept 

Schweiz (raumkonzept-schweiz.ch)

https://raumkonzept-schweiz.ch/bibliothek/urban
https://raumkonzept-schweiz.ch/bibliothek/urban
https://raumkonzept-schweiz.ch/bibliothek/urban


Verfassungsrechtliche Grundlagen

➢ Landwirtschaft (Art 104 BV)

Der Bund sorgt dafür, dass die Landwirtschaft durch eine nachhaltige 

und auf den Markt ausgerichtete Produktion einen wesentlichen Beitrag 

leistet zur: [..]; 

c. dezentralen Besiedlung des Landes.

➢ Finanz- und Lastenausgleich (Art. 135)

Der Bund erlässt Vorschriften über einen angemessenen Finanz- und 

Lastenausgleich zwischen Bund und Kantonen sowie zwischen den 

Kantonen. Der Finanz- und Lastenausgleich soll insbesondere:

a. die Unterschiede in der finanziellen Leistungsfähigkeit zwischen den 

Kantonen verringern;

b. den Kantonen minimale finanzielle Ressourcen gewährleisten.
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Phasen der schweizerischen Regionalpolitik

Erste Phase, ab 1970

➢ Schritt von einer impliziten zu einer expliziten Regionalpolitik

➢ Disparitätenabbau als Hauptziel

Instrumente der 1. Generation

➢ Investitionshilfe für Berggebiete (IHG), seit 1974

➢ Gewährung von Bürgschaften und Zinskostenbeiträgen in 

Berggebieten (BGB), seit 1976

➢ Wirtschaftliche Erneuerungsgebiete („Bonny-Beschluss“), seit 1978
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Perimeter der IHG-Regionen
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Phasen der schweizerischen Regionalpolitik

Zweite Phase

➢ Ergänzung des Ausgleichsziels durch das Ziel der Wachstumsorientierung

➢ Verstärkte Ausrichtung auf die Innovationsfähigkeit und die 

Unterstützung regionaler Netzwerke

Instrumente der 2. Generation

➢ Unterstützung des Strukturwandels im ländlichen Raum (Regio plus), seit 

1997

➢ Förderung von Innovation und Zusammenarbeit im Tourismus (InnoTour), 

seit 1998

➢ Förderung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit (INTERREG II/III), 

seit 1995
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Beurteilung der «alten» Regionalpolitik 

+ Verbesserung der infrastrukturellen Ausstattung

+ Verbesserung der regionalen und interregionalen Kooperation

+ Stärkung regionaler Identitäten

+ Föderaler Aufbau mit Regionen als Entwicklungsmotoren

- zu stark infrastrukturlastig

- keine Flexibilität in den Instrumenten

- kein Aufbau einer nachhaltigen Wirtschaftsstruktur

- Bevölkerungsverluste trotz Regionalpolitik
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Warum eine neue Regionalpolitik?

Botschaft zur Neue Regionalpolitik (2005)

➢ Zwiespältige Bilanz der bisherigen Regionalpolitik

➢ Sammelsurium von regionalpolitischen Instrumenten

➢ Bestehende Instrumente laufen aus

➢ Neue Herausforderungen („Globalisierung“)

➢ Bessere Nutzung von Synergien mit anderen Politikfeldern 
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«Alte» vs. «neue» Regionalpolitik
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Bisher: Verteilungseffizienz

• Wachstumsausgleich und 

Korrektur der Wirtschaftlichen 

Disparitäten

• Umverteilung der 

wirtschaftlichen  Ressourcen

• Bevorzugung externer 

Unternehmen

• „Nivellierung gegen unten“

Neu: Allokationseffizienz

• Inwertsetzung der 

Innovationsfähigkeit jeder Region; 

Lernende Region

• Ausschöpfung aller wirtschaftlichen, 

ökologischen, sozialen und 

humanen Ressourcen

• Förderung des Unternehmensgeistes 

der regionalen Akteure

• „Nivellierung nach oben“: 

Benchmark

Reaktiv

•  nachträgliche Korrektur der 

  Disparitäten

Aktiv

• Früherkennung der regionalen und 

überregionalen Herausforderungen
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Grundsätze der Neuen Regionalpolitik (NRP)

➢ Die Regionen leisten eigene Initiativen zur Verbesserung der 

Wettbewerbsfähigkeit und zur Erhöhung der Wertschöpfung

➢ Die Kantone tragen die Verantwortung für die operative Umsetzung 

der NRP. 

➢ Bund und Kantone schliessen miteinander Programmvereinbarungen 

ab. Diese enthalten die gemeinsam definierten Ziele, Art und 

Umfang der Mitfinanzierung durch den Bund sowie die Spielregeln 

der Zusammenarbeit. 
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Ziele und angestrebte Wirkungen

Mit der Neuen Regionalpolitik (NRP) fördern Bund und Kantone das Berggebiet, den weiteren 

ländlichen Raum und die Grenzregionen der Schweiz in ihrer regionalwirtschaftlichen Entwicklung.
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➢ Die NRP erfüllt ihren Zweck. 

➢ Die Aufgabenteilung bei der Umsetzung der NRP ist klar. 

➢ Die Ziele werden in vielen Bereichen erreicht

➢ Die NRP wird effizient umgesetzt.

➢ Die meisten NRP-Projekte entfalten einen dauerhaften Nutzen.

➢ Die NRP sollte stärker zu einer nachhaltigen Entwicklung der 

Schweiz beitragen

imProve NRP (improve-nrp.ch)

https://improve-nrp.ch/
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NRP-Mehrjahresprogramm 2024-2031
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Regionalpolitik als Teil der Standortförderung
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Botschaft über die Standortförderung des Bundes 2024-2027 

(admin.ch)

https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Standortfoerderung/botschaft_standortfoerderung/Botschaft_zur_Standortfoerderung_2024-2027.html
https://www.seco.admin.ch/seco/de/home/Standortfoerderung/botschaft_standortfoerderung/Botschaft_zur_Standortfoerderung_2024-2027.html


Finanzausgleich
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«Dene wos guet geit»

Dene wos guet geit

Giengs besser

Giengs dene besser

Wos weniger guet geit

Was aber nid geit

Ohni dass's dene

Weniger guet geit

Wos guet geit.

Mani Matter, „Hemmige“, 1970
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Bedeutung von Sektoralpolitiken
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Quelle: Schweizerischer Bundesrat, Politik des Bundes für 

die ländlichen Räume und Berggebiete (2015)

Zusammensetzung der Beiträge 

mit indirektem Förderaspekt für 

die ländlichen Räume und

Berggebiete 

(Kategorien gemäss Subventionsdatenbank, 

Beträge in Mio. CHF, Jahr 2013) 
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NRP und nationaler Finanzausgleich

➢ Parallel zur NRP ist am 1.1.2008 die NFA in Kraft getreten 

(Neugestaltung des Finanzausgleichs und der Aufgabenteilung 

zwischen Bund und Kantonen).

➢ Die NFA übernimmt den Ausgleich kantonaler Unterschiede und die 

Reduktion von Sonderlasten und stattet die ausgleichsberechtigten 

Kantone mit ungebundenen Transferleistungen aus. 

➢ Die NFA hat die Voraussetzung geschaffen, dass sich die 

Regionalpolitik auf die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 

fokussieren kann. 
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Quelle: Eidg. Finanzverwaltung (2023)
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Quelle: Eidg. Finanzverwaltung (2023)
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Quelle: fairer-nfa.ch (2024)
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Pärkepolitik
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Potenzialarme Räume

− „Im Zuge der Diskussion um die NRP wurde verschiedentlich auf die 

spezielle Problemlage entlegener Bergtäler verwiesen, die vermutlich für 

eine reine Innovationsstrategie des Bundes über zu geringes 

wirtschaftliches Potenzial verfügen. Solche Gebiete sind bei der 

Neuausrichtung besonders zu  berücksichtigen – allerdings ohne dadurch 

die grundsätzliche Konzeption der NRP zu gefährden.“

− „Der Bundesrat ist der Ansicht, dass die Problematik potenzialschwacher 

Talschaften ernst zu nehmen ist, sie aber nicht in erster Linie durch den 

Bund gelöst werden kann. Die raumplanerische und 

raumordnungspolitische Verantwortung für diese Gebiete liegt in 

erster Linie bei den Kantonen.“

(Botschaft über die Neue Regionalpolitik, 2005)
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20 Jahre - UNESCO Biosphäre Entlebuch (biosphaere.ch)

https://www.biosphaere.ch/de/highlights/20-jahre-unesco-biosphaere-entlebuch/


Beispiel UNESCO-Biosphäre Entlebuch

➢ Erstes Biosphärenreservat der Schweiz nach neuer UNESCO-

Strategie 

➢ Profilierung als Modellregion, welche die Zukunft aktiv gestaltet.

➢ Internationale Bekanntheit (weltweites Netz von 

Biosphärenreservaten). 

➢ Wettbewerbsvorteil als Tourismusdestination

➢ Internationales Zertifikat Entlebucher Produkte und 

Dienstleistungen.

➢ Wertschöpfung aus der zu ca.50% geschützten Landschaft

➢ Stärkung der Identität

54

www.biosphaere.ch
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Pärke in der Schweiz

Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz (NHG)

➢ Den Schutz natürlicher Lebensräume mit der Regionalentwicklung in 

Einklang bringen

➢ Nutzen für die lokale Wirtschaft erzielen: multifunktionale 

Landwirtschaft, Tourismus

➢ Schutz und nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen 

➢ Unterstützung strukturell und wirtschaftlich schwächerer Regionen

➢ Förderung nach dem Prinzip der Freiwilligkeit: regionale, von der 

Bevölkerung getragene Initiativen, mit einer Einbindung in kantonale 

Programme

➢ Subsidiäre Finanzbeiträge des Bundes 

55Vorlesung Standortmanagement, ETH Zürich, 08.03.2024



Anforderungen und Ziele 

Schweizer Pärke zeichnen sich durch schöne Landschaften, eine  reiche 

Biodiversität und hochwertige Kulturgüter aus.

Die Bevölkerung der Parkgemeinden ist bestrebt, diese Werte zu erhalten 

sowie für die wirtschaftliche und soziale Entwicklung ihrer Region 

aufzuwerten.

Ziele

➢ Erhaltung und Aufwertung von Natur und Landschaft 

➢ Stärkung der nachhaltig betriebenen Wirtschaft

➢ Vermittlung von sensibilisierenden Naturerlebnissen
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«Labelregionen»: Drei Parkarten

57

➢ Nationalparks 

Grosse, geschützte 

Naturlandschaften

 

➢ Regionaler Naturpark 

Nachhaltige Nutzung lokaler 

Ressourcen

➢ Naturerlebnispark 

Naturnahe Ausgleichsräume in 

urbanen Gebieten
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https://www.parks.swiss/de/die_schweizer_paerke/
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«Labelregionen», ja …

Nutzeneffekte eines Labels in Bezug auf die regionale Wertschöpfung: 

➢ Prädikat für Waren und Dienstleistungen

➢ Attraktivierung für Wohnbevölkerung

➢ Regionalökonomische Impulse

➢ Koordination der Wirtschaftsakteure
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«Labelregionen», ja …

Labels als Beitrag zur Verbesserung der wirtschaftlichen Überlebenschancen 

von strukturschwachen Randgebieten, aber … 

➢ Hoher Initialisierungsaufwand für ein Label, regelmässige Kontrolle

➢ „Labelschwemme“

➢ geringe marktwirtschaftliche Effekte

➢ Keine Garantie für wirtschaftlichen Aufschwung

➢ Die Regionen benötigen die Fähigkeit zur Innovation sowie zu 

unternehmerischem Denken und Handeln. 

➢ Die Konsumenten müssen den Mehrwert des neuen Labels erkennen, um 

einen angemessenen Preis dafür zu bezahlen.
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Der Ball liegt bei den Regionen 

➢ Die nationale Raumentwicklungspolitik gibt die grobe Richtung 

vor, schafft attraktive Rahmenbedingungen und unterstützt 

Kantone und Regionen in ihren Aktivitäten. 

➢ Im Zentrum steht die Förderung endogener 

Entwicklungspotenziale und die regionale Wettbewerbsfähigkeit. 

− «Die regionale Entwicklung muss aus der Region kommen»
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